N 209. 
Sonnabend, den 7. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
4 74 
des „Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Raguſa, Donnerſtag, 6. September 
Der türkiſche Bericht lautet: Vorgeſtern hatten 
6000 Montenegriner die Grenze überſchritten und 
Branina, den Hauptort am See von Scutari, beſetzt. 
Die Bewohner, vereinigt mit den Montenegrinern, 
belagerten die Garniſon, welche, widerſtandslos den 
Thurm in die Luft ſprengend, unter deſſen Ruinen 
begraben wurde. Geſtern wurde Zupzi von den 
Türken beſetzt. x 
London, Freitag, 6. Septbr., Mittags. 

Nach weiteren Berichten aus New-York vom 24. 
v. M. hat der Kongreß der Konföderirten die Aus⸗ 
fuhr von Zucker und Reis auf dem Landwege ver⸗ 
boten. — Wie gerüchtweiſe verlautete, wollte Präfi- 
dent Lincoln die Neutralität Kentuckis nicht länger 
geſtatten. — Der Maire von Waſhington hatte ſich 
geweigert, der Bundesregierung den Eid der Treue 
zu leiſten. 

— Nach der „Times“ herrſchte unter den Führern 
der Konföderirten Uneinigkeit. 8 


Paris, 4. September. 
Wie die „Patrie“ meldet, ſind nach Rom Weiſungen 
ergangen, daß die franzöſiſchen Offiziere an den 
Grenzen jeden piemonteſiſchen Einfall zu verhindern 
hatten. Am 2. Sept. find 900 Mann franzöſiſcher 
Truppen in Civita Vecchia ausgeſchifft. Die Nach⸗ 
richt, daß 3 franzöſiſche Fregatten vor Neapel liegen, 
ft ungenau. Das engliſche Geſchwader vor Neapel 
hat Befehl erbalten, nach Malta in See zu gehen. 
T 


Rund l'ch a u. 
Berlin, 6. September. 


— Alle Angaben über eine Zuſammenkunft unſeres 
Königs mit dem Kaiſer Napoleon erweiſen ſich bis 
letzt als mindeſtens verfrüht, da erſt jetzt die Ver⸗ 
handlungen über Art und Zeit der Zuſammenkunft 
begonnen haben. 

„ Vor einiger Zeit hat die Königin Auguſte 
ihre ſchönen ausländiſchen Vögel dem zoologiſchen 
Garten zum Geſchenk gemacht. 

— Die Notiz in der vorgeſtrigen Nummer dieſer 
Zeitung, betreffend die neue Rang⸗ und Quartierliſte 
der preußiſchen Armee pro 1861, vervollſtändigen 
wir noch mit folgenden Angaben: Das der Rang⸗ 
Üfte angehängte Namens-Regifter euthält im Ganzen 
14,200 Namen. Nur ſehr wenige derſelben kommen 
auf Perſonen, die nicht Militärs und ausſchließlich 
derwaltungsbeamte find. Unter den 14,200 Offi⸗ 
dieren ꝛc. befinden ſich 5835 adlige reſp. fürſtliche 
und 8365 bürgerliche Namen. Die letzteren gehören 


vorzugswei N 
der Arness den niederen Graden, dann aber auch 


Regimentern 
und Führer 


31 Generale, von a Ihnen folgen 
: 21 fürſtliche, 10 adlige 
dandan find. Unter den 36 1 


befinden ſich zwei bürgerli 
ſich gerliche 

(Bevollmächtigter bei der Bunte 

in Frankfurt a. M.) und 


Namen: Dannhauer 
8⸗Militair-Commiſſion 
Hering (Direktor des 


Militair⸗Oekonomie⸗Departements im Kriegsminiſte⸗ 
rium.) Unter den 69 Generalmajors findet man 6 
bürgerliche Namen, 5 unter den 77 Oberſten von 
der Infanterie, 5 unter den 85 Oberſt-Lieutenants 
von der Infanterie ꝛc. Aus der Rangliſte geht her- 
vor, daß der Feldpropſt Thielen auch mit dem Cha⸗ 
rakter eines Hofpredigers verſehen iſt. 

— Ein wiener Großhändler Namens Jokit, hat 
dem Könige ein ſeltenes und koſtbares Geſchenk an⸗ 
geboten. Daſſelbe beſteht in den zu einem Streich- 
Quartett gehörenden Inſtrumenten zwei Geigen, einer 
Viola und einem Cello, welche zu Beethoven's Zeit 
in Wien ausſchließlich zur Ausführung feiner Com: 
poſitionen benutzt wurden. Die an ſich höchſt werth⸗ 
vollen Inſtrumente ſind in den Jahren 1690 und 
1712 angefertigt worden. Sie waren zerſtreut und 
der Geber hatte große Mühe, ſie wieder zu vereini⸗ 
gen. Er wünſcht ihre Aufnahme unter dem Namen 
„Jolitſtiftung“ in die Königl. Bibliothek, weil dieſe 
faſt ſämmtliche Werke Beethovens beſitzt, auch ſollen 
die Inſtrumente bei feierlichen Gelegenheiten zur 
Ausführung Beethoven'ſcher Werke benutzt werden. 
Der König hat die Schenkung unter Gewährung 
aller damit verbundenen Wünſche genehmigt. 

Frankfurt a. M., 3. September. Der öſter⸗ 
reichiſche Bundes-Präſidial⸗Geſandte, Frhr. v. Kübeck, 
iſt heute früh nach dem Seebade Oſtende abgereiſt. 

Dresden, 4. September. Gleichzeitig mit den 
Juriſten tagte hier auch der Central-Verein der deut⸗ 
ſchen Zahnärzte, und gleichzeitig wie Herr Profeſſor 
Dr. Bluntſchli zum Präſidenten der Erſteren gewählt 
wurde, erhielt Zahnarzt Dr. Blume in Bern, welcher 
ſich auf erhaltene Einladung hin an den Diskuſſionen 
betheiligt hatte, von letzterer Verſammlung einſtimmig 
das Ehrendiplom des Vereins und wurde ſofort zum 


Preisrichter für die vom Verein ausgeſchriebene 
Preisſchrift ernannt. 
Kaſſel, 3. September. Nach einer Mitthei⸗ 


lung der „Zeitung für Norddeutſchland“ hatte die 
Polizeibehörde Nachricht davon erhalten, daß aus der 
benachbarten hannoverſchen Stadt Münden 47 Kna⸗ 
ben in einem Alter von 10 — 12 Jahren unter 
Führung von Lehrern hier eintreffen würden. Des⸗ 
halb wurde der hieſige Turnlehrer B. auf die Poli⸗ 
zei beſchieden und ihm eröffnet, daß die Turner durch⸗ 
aus nicht in geſchloſſenen Gliedern, auch n icht mit 
einer Fahne oder Abzeichen oder gar mit klingendem 
Spiel, weder hier einrücken, noch in einem ſolchen 
Aufzuge durch die Stadt marſchiren dürfen. Die 
Kolonne konnte noch zeitig genug von dem betreffen⸗ 
den Verbote in Kenntniß geſetzt werden und ließ dem- 
nach ihre Fahne in Landwehrhagen, wo fie Halt ge⸗ 
macht hatte, alſo noch auf hannoverſchem Grund 
und Boden zurück, als ſie ſich zu ihrem Marſche 
hier wieder in Bewegung ſetzte. Die kleinen Kür⸗ 
fähnlein hatte ſie nicht in das Verbot eingeſchloſſen 
geglaubt und dieſelben nicht zurückgelaſſen. Aber die 
Polizei hatte die umſichtigſten Vorkehrungen getroffen; 
und ſo wurden durch das vor dem Leipziger Thore 
aufgeſtellte Polizei⸗Perfonal auch dieſe Fähnlein befeitigt. 

Wien. Zwiſchen den polniſchen und der czechi⸗ 
ſchen Partei im Reichs rathe iſt ein Schisma einge 
treten. Die Polen haben bei der geſtrigen Abſtimmung 
über die Gegen-Adreſſe des Grafen Clam durch ihren 
Wortführer Dr. Smolka die Erklärung abgegeben, 
daß ſie gar nicht ſtimmen werden, und das kleine 
Häuflein der Czechen, das ſich allein für das Amen⸗ 
dement ihrers Führers erhob, nahm ſich ſehr iſolirt 
aus. Ueber die Urſachen, welche jenes Schisma her⸗ 


Damiger Dampfboot. 
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3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


beiführten, werden verſchiedene Verſionen laut. „Die 
Polen“, heißt es in der „Oſtd. Poſt“ hierüber, 
„werfen den czechiſchen Kollegen zu weit ausgedehnte 
flaviſche Pläne vor, fie, (die Polen) fühlen ſich nur 
als ſolche, ſie wollen Polen und nur Polen ſein. 
So wenig ſämmtliche romaniſche Völker zu einem 
allgemeinen Bunde ſich vereinigen oder zu einer 
Stammes⸗- und Spracheneinigung ſich die Hand reichen, 
ſo wenig könne dies der Fall bei den verſchiedenen 
flaviſchen Stämmen ſein. Die Bewegung der Süd⸗ 
ſlaven in der Türkei habe mit den Nationalbeſtre⸗ 
bungen der Polen nichts gemein. Was Rußland 
ſtärke, könne nur beitragen, Polen zu ſchwächen. Die 
Agitation, welche von Prag nach Agram und von 
Agram nach Montenegro, der Herzegowina u. ſ. w. 
einander die Hände reicht, laſſe die polniſche Partei 
kalt, ja ſie habe Grund, dieſelbe ob der Unklarheit 
ihrer Endziele mit Mißtrauen zu betrachten. So die 
Polen. Die czechiſche Partei, die im Reichsrathe 
wenigſtens einige beſonnene Leute unter ihren Mit⸗ 
gliedern zählt, iſt ihrerſeits gegen die Pläne ihrer 
polniſchen Affiliirten durchaus nicht ohne Mißtrauen. 
Männer wie Brauner, Hauſchild und ganz beſonders 
Graf Clam haben in ihrer Lebensſtellung als wohl⸗ 
beſtallte Advokaten oder zuwartende Miniſteraſpiranten 
alle Urſache, ſich vorſichtig umzuſehen, ob ſie nicht 
durch eine allzu hingebende Allianz mit der polniſchen 
Partei eines Tages in einen großen und gefährlichen 
politiſchen Conflikt ſich verwickelt ſehen können. In 
der That beginnen bereits die Warſchauer Demon⸗ 
ſtrationen ihre Nachahmungen in Weſtgalizien zu fin⸗ 
den, und die neueſten Meldungen aus Krakau erzäh⸗ 
len von Experimenten, die, wenn ſie auch nicht das 
Verdienſt haben, originell zu ſein, doch darauf hin⸗ 
deuten, daß von jenſeits der Weichſel auf das dies⸗ 
ſeitige Ufer eine Agitation kolportirt wird, die allem 
Anſcheine nach ſehr üble Folgen in ihrem Schooße 
trägt. Die Sache beginnt in Krakau in denſelben 
Formen wie in Warſchau; ein Trauergottesdienſt in 
der Kirche, geſchloſſene Läden in der Stadt u. ſ. w. 
geben eine Veranlaſſung zum Einſchreiten des Militärs. 

Peſth, 3. September. Im Peſther Stadthaus 
erſchien der Landesgerichtsrath v. Koller als König⸗ 
licher Commiſſair, um die Stadtrepräſentanz aufzu⸗ 
löſen. Da heute keine Sitzung ſtattfand, und die⸗ 
ſelbe erſt auf morgen angefagt iſt, jo wird der Er⸗ 
laß Betreffs der Auflöſung der Stadtrepräſentanz 
morgen nochmals vorgeleſen werden. 


Turin, 30. Aug. Der „D. A. Z.“ ſchreibt 
man: „Es würde unnütz ſein, eine Wunde zu ver⸗ 
hehlen, die leider täglich ſichtbarer hervortritt, ich 
meine die Deſertion in unſerer Armee. Leider ſind es 
nicht blos Neapolitaner, die über die Grenze fliehen, 
ſondern häufig auch Italiener aus andern Provinzen, 
und nicht blos geht die Richtung der Deſertion nach 
dem öſterreichiſchen, ſondern ebenſo ſehr, wenn nicht 
noch mehr, nach dem franzöſiſchen Gebiet zu. Es 
ſcheint eine ausgemachte Thatſache zu ſein, daß in der 
Lombardei und Modena, ja ſelbſt in Piemont und 
Ligurien geheime Comitees exiſtiren, welche die De⸗ 
ſerteure mit Geld, bürgerlicher Kleidung und genauen 
Reiſeanweiſungen verſehen. Es iſt aber ein wahrer 
Skandal, daß die franzöſiſche Regierung bis jest au 
ihrer Grenze gar nichts gethan hat, um die Deſertion 
unſerer Soldaten zu verhindern, fondern daß ſie es 
im Gegentheil zuläßt, daß ſie nach Marſeille be⸗ 
fördert, dort wieder mit allem Nöthigen verſehen und 
dann nach Civitavecchia gebracht werden, wo man 
ſie für die Brigantencorps, wiederum unter dem 


Schutze der franzöſiſchen Fahne, anwirbt (?). Während 
Frankreich auf jede Weiſe ſomit das Räuberweſen 
in unſern Provinzen unterftügt, eifern feine officiellen 
und halboffiziellen Journale gegen die Anarchie in 
Neapel uud gegen unfere dagegen ergriffenen Maß⸗ 
regeln der Strenge. Aber auch unſere Regierung, 
namentlich das Kriegsminiſterium, iſt nicht frei von 
Schuld. So lange die Lage unſerer Soldaten nicht 
materiell verbeſſert wird, darf man nicht hoffen, daß 
ſie taub gegen die Stimmen der Verführung ſein 
werden. 

Aus Nizza ſchreibt man der „D. A. Z.“ 
Folgendes: „Die italieniſche Bewegung ruht hier 
ſo wenig wie in Venedig, und es dürfte Ihnen nicht 
unintereſſant ſein, aus dem Gebiete dieſer italieniſchen 
Bewegung, über das man im Ganzen in Deutſchland 
wenig erfährt, einige Mittheilungen zu erhalten. Vor 
einigen Tagen ward hier in der Kathedrale eine ſolenne 
Meſſe für den früheren Nationalgarde-Capitän Barralis 
von hier gefeiert, der unlängſt in Turin, wohin er ſeit 
der Annectirung Nizzas ausgewandert, geſtorben iſt. 
Die Polizei ſuchte dieſer Feierlichkeit alle möglichen 
Hinderniſſe in den Weg zu legen, namentlich aber 
hatte unſer Polizeipaſcha, Herr Malauſſena, ſtrengſtens 
unterſagt, daß das Wappen Nizzas an dem Katafalk 
des im Exil Verſtorbenen angebracht werde. Nichts 
deſto weniger aber gab die Todtenmeſſe zu einer 
großartigen Demonſtration Anlaß. Die Kirche war 
angefüllt mit Leuten in tiefer Trauer, die Damen 
aber hatten an ihren ſchwarzen Gewändern auf die 
eine oder andere Weiſe die italieniſchen Farben anzu⸗ 
bringen gewußt. Viele Sergents de ville und ver⸗ 
kleidete Poliziſten waren natürlich auch vorhanden. 
Die Menge aber, ſobald ſie einen derſelben anſichtig 
wurde, befveuzte ſich und wich aus feiner Nähe, wie 


als wolle fie dem Peſthauche der Spionage entgehen.“ 


Die Feier verlief im Uebrigen ruhig und angemeſſen. 
Nur als man die Kirche verließ, ertönten im Ge- 
dränge einige Mal die Rufe: Viva Vltalia! Viva 
Nizza italiana! 

Paris, 1. Septbr. Ueber die Conferenzen, die 
in Vichy über die Löſung der römiſchen Frage ſtatt⸗ 
fanden, vernimmt man jetzt Näheres. Es ſcheint, 
daß der Kaiſer keinen definitiven Beſchluß faßte, zum 
wenigſten nichts Beſtimmtes über das ſagte, was er 
in dieſer Hinſicht thun will. Die Staatsmänner, die 
der Conferenz beiwohnten, ſollen ſich jedoch faſt alle 
gegen das Project ausgeſprochen haben, den Papſt 
dem König von Italien zu überlaſſen, d. h. ihn unter 
feine Protection zu ſtellen. Einige ſollen der voll- 
ſtändigen Losſagung von Rom das Wort geredet 
haben, da ſie von einem Papſte, deſſen Freiheit und 
Unabhängigkeit von dem Könige von Italien abhänge, 
nichts wiſſen wollen. Ein Papſt als ſouveräner 
Herr auf der Inſel Sardinien ſoll noch am meiſten 
Beifall gefunden haben. Die Turiner Regierung 
ſelbſt bietet im gegenwärtigen Augenblicke jedoch Alles 
auf, um eine ſchnelle Löſung herbeizuführen. Herr 
v. Ricaſoli beſitzt nicht Cavours Geſchicklichkeit, wenn 
er auch, im Grunde genommen, deſſen Plane ver⸗ 
folgt. Nicht ſo gewandt auf dem diplomatiſchen 
Schachbrette, ſucht er durch ein energiſches Auftreten 
zum Ziele zu gelangen. Was ihm dabei zu Nutzen 
kommt, iſt die Haltung der Mazziniſten und Gari⸗ 
baldianer. Er erregt aber auch Anſtoß, da er Feine 
Conceſſionen machen will, und es iſt nicht unmöglich, 
daß er bald durch den viel geſchmeidigeren Herrn 
Ratazzi erſetzt werden wird, dem es auch vielleicht 
gelingt, die äußerſte Partei in gewiſſen Fällen im 
Zaume zu halten. 

London. Die unter dem Titel: „Der Kaiſer, 
Rom und der König von Italien“ erſchienene Flug⸗ 
ſchrift beginnt in der engliſchen Tagespreſſe Lärm 
zu machen. Man will ſie hier dem Kaiſer Napoleon 
ſelbſt zuſchreiben und ſchöpft daraus die Hoffnung, 
daß man endlich dem Ende der römiſchen Frage nahe 
ſei. „Sie iſt“, ſagt die „Times“ entweder ein küh⸗ 
ner Betrug oder ein Manifeſt von europäiſcher Be⸗ 
deutung. Sie erſcheint gleichzeitig mit dem Rund⸗ 
ſchreiben des Baron Nicafoli, in welchem Rom als 
Centrum neapolitaniſcher Straßenräuberei angeklagt 
und die öffentliche Meinung der Chriſtenheit gegen 
das Papſtihum angerufen wird. Frankreich iſt da⸗ 
rauf durch eine Reihe von Artikeln und Broſchüren 
vorbereitet worden, welche zeigen ſollten, daß die 
Stunde geſchlagen habe, und daß es Zeit ſei, den 
franzöſiſchen Arm vom Vatikan abzuziehen. Jetzt 
endlich kracht der wirkliche Donner; die andern Bro- 
ſchüren waren nur die leiſe aus der Ferne grollenden 
Vorläufer. Das Pamphlet iſt ſeinen Vorgängern 
unähnlich. Es hat dieſelbe Präziſion, die den fran⸗ 
zöſiſchen Styl kennzeichnet, aber in den halbhiſtoriſchen, 
halb prophetiſchen Gang ſeines Raiſonnements miſcht 
ſich etwas der Drohung ſo Verwandtes, auf die ver⸗ 


bindende Art folgt ſo raſch die gebietende, und die 
beſtimmte Sprache des Herrn läßt ſich ſo viel lauter 


als die Ueberredung des Freundes vernehmen, daß 


es uns nicht Wunder nehmen kann, daß ſie, trotz 
ihrer Anonymität, nur einem einzigen Autor zuge⸗ 
ſchrieben wird. In einzelnen Stellen bedient ſich 
die Flugſchrift der alten katholiſchen Stichworte, und 
die übernatürlichen Prätenſionen des heiligen Vaters 
werden beinahe anerkannt, gerade wie es in den ra- 
tionaliſtiſchen griechiſchen Tragödien Stellen giebt, 
wo von Zeus und von anderen Göttern geſprochen 
wird, als ob ſie die Herren des Univerſums wären; 
am Ende aber bleiben ſie doch nur ſekundaire Mächte, 
und das Fatum, oder, wie man es heutzutage nennt, 
die „politiſche Nothwendigkeit“ beherrſcht Alles. Wir 
ſind ziemlich gewiß, daß Ricaſoli's Reden, auf welche 
im Pamphlet oft Bezug genommen wird, nicht viel 
damit zu thun haben können. Paris ſchöpft ſeine 
Eingebungen nicht in Turin. Vielleicht war es nicht 
der Kaiſer, der durch Ricaſoli's männliche Appellation 
an die Großmuth Frankreichs gewonnen wurde, ſon⸗ 
dern Ricaſoli, der einen Privatſchlüſſel zu den Ab⸗ 
ſichten des Kaiſers hatte.“ Die „Times“ iſt übri⸗ 
gens mit den Schlußfolgerungen der Broſchüre von 
ganzem Herzen einverſtanden. 

— Die heutige „Times“ ſpricht in ihrem City⸗ 
Artikel von einem Gerücht, nach welcher die Diplo⸗ 
matie mit dem Gedanken umgehe, entweder den In⸗ 
fanten Juan von Bourbon oder Patterſon Bonaparte 
zum Oberhaupte von Mexiko zu machen. 

— Das Unglück kommt nie allein. Wieder haben 
wir von einem furchtbaren Eiſenbahnunfall zu be⸗ 
richten, der ſich geftern in nächſter Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt, auf der Bahn bei Hampſtead, ereignete. Dies⸗ 
mal waltet über die veranlaſſenden Momente nicht 
der geringſte Zweifel ob, die Schuld fällt lediglich 
auf die Verwaltung. Sie hatte mehrere Vergnügungs⸗ 
trains veranſtaltet, ohne daß die Vorkehrungen ge⸗ 
troffen worden waren, die Bahn für dieſelben frei 
zu halten. So kam es, daß einer dieſer Vergnügungs⸗ 
trains in einen Laſtzug hineinfuhr, als dieſer eben 
von einem Schienenpaar in das andere einzulenken 
im Begriff war. Der Zuſammenſtoß war furchtbar. 
Die Maſchine des Paſſagierzuges ſtürzte ſammt den 
4 erſten Salonwagen einen 35 Fuß hohen Damm 
hinab, ſie ſelbſt rollte ſeitwärts ins Feld, der erſte 
Salonwagen aber kam unter dem zweiten zu liegen, 
der ihn und alles was darin war, erdrückte, er ſelbſt 
wurde vom dritten zerſchmettert und dieſer vom 
vierten in Trümmern zerſchlagen. Der Anblick war 
gräßlich, und da eben die Dunkelheit hereingebrochen 
war, wiederholten ſich all die ſchrecklichen Scenen, 
die kürzlich auf der Brightonbahn vorgekommen 
waren. 13 Menſchen haben ihr Leben eingebüßt und 
wohl an hundert ſind mehr oder weniger gefährlich 
beſchädigt worden. Diesmal find Maſchinenführer 
und Heizer unter den Gefallenen. 

Warſchau. In unſeren Fabrikſtädten, die 
meiſtens von Deutſchen bewohnt ſind, mehrt ſich die 
Arbeitsloſigkeit und daher die Noth unter den armen 
Arbeitern. Die Stadt Lodz, mit 40,000 Einwoh⸗ 
nern, meiſtens deutſchen Webern, iſt, wie ſchon ge⸗ 
meldet, täglich, ja oft mehrmals des Tages von 
Feuersbrünſten heimgeſucht, welche abſichtlichen Brand⸗ 
ſtiftungen beigemeſſen werden und dort die Noth und 
Angſt ſo ſteigern, daß ſchon viele Einwohner zum 
Verlaſſen der Stadt bewogen worden ſein ſollen. 
In Zgierz, nur zwei Meilen von Lodz, ebenfalls 
eine unſerer bedeutendſtenFabrikſtädte, mit 13,000 meift 
deutſchen Bewohnern, wollten vor einigen Tagen die 
polniſchen Arbeiter die deutſchen vertreiben, geriethen 
vor der Frohnſchen Corde-Fabrik ins Handgemenge, 
und der Auflauf wurde ſo groß, daß, nachdem mehrere 
ſchwere Verwundungen vorgekommen, aus der Nähe 
Militär requirirt werden mußte, da in unſern Fabrik⸗ 
orten gewöhnlich keine Soldaten ſtehen. Auch nach 
Lodz iſt Militär gelegt worden, weil die Polen mit 
dem Aufſtande der Bauern gedroht haben ſollen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. September. 
[Außerordentliche Stadtverodneten-Sitzung 
am 6. September.] 

Vorſitzender: Herr Juſtiz-Rath Walter; Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius: Herr Stadt-Bau-Rath Licht; Schrift⸗ 
führer Herr Bank⸗Director Schottler. Die Berathung 
über den Entwurf einer Bau-Polizei-Drdnung für die 
Stadt Danzig wird fortgeſetzt und mit $. 31 begonnen. 
Derſelbe lautet im Entwurf: „Alle Mauern, welche die 
Verbreitung des Feuers verhüten ſollen (Brandmauern) 
müſſen maſſiv genau lothrecht aufgeführt werden, dürfen 
keine Fenſtern oder ſonſtige Oeffnungen nach dem be⸗ 
nachbarten Grundſtücke und müſſen ſteinerne oder metallene 
Bedeckungen haben. Wände, welche an der Grenze eines 
nachvarlichen Grundſtücks oder gegenüber dieſer Grenze, 
weniger, als 6 Fuß von denſelben entfernt ſind, gelten 


als Brandmauern und find als ſolche zu behandeln. Ge 
bäude von ausgedehnten Frontlängen, deren innere Räume 
durch alle Stockwerke zu abgeſonderter Benutzung von ein⸗ 
ander getrennt werden ſollen, müſſen dieſer Trennung 
Beh von einander geſchieden werden. 


Daſſelbe gilt, wenn Gebäude in Folge Veräußerung 
durchweg getrennt werden. s 

Werden Höfe getrennt, jo müſſen auch fie maſſive 
Scheidemauern erhalten. 

Eben fo erhalten Trockengerüſte bei mehr als 900 Q.-Fuß 
und Trockenthürme bei mehr als 1600 Q.⸗Fuß Grund» 
fläche eine Brandmauer in der Mitte. 

Hinſichts der Brandmauern kommen die in der 
Beilage angehefteten Art. VIII. §. 1—6 des Geſetzes vom 
16. Februar 1857, betreffend die Einfübrung des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Rechtes in der Stadt Danzig und 
deren Gebiet zur Anwendung. Wenn die Nachbarn 
damit einverſtanden ſind, kann jedoch polizeilich geſtattet 
werden, daß die Brandmauern nur 3 Fuß über die 
Dachrinne und im oberſten Geſchoß nur 14 Stein ſtark, 
in jedem tieferen Geſchoß nur zu 4 Stein ſtärker aufge 
führt werden. 

Bei Gebäuden mit nicht gemeinſchaftlicher Brand- 
mauer, muß dieſelbe in der oberſten Etage 10 Fuß ſtark 
fein. und für je 2 Stockwerke um J Stein verjtärkt werden. 

Wenn die Gebäude mit der Front nach der Straße 
angelegt werden, ſo iſt die Brandmauer im Giebeldreieck 
mindeſtens einen Stein ſtark im Kreuzverband in die 
Höhe zu führen; bei 10 und mehr Fuß Höhe des Giebel⸗ 
dreiecks wird alle 10 Fuß ein um einen halben Stein 
vortretender, 2 Stein breiter Pfeiler eingebunden. In 
dem darunter befindlichen Geſchoß wird die Brandmauer 
15 Stein, und in jedem folgenden tieferen Geſchoß um 
einen halben Stein ſtärker, als in dem darüber ſtehenden 
aufgeführt. 

Gebäude von ausgemauertem Fachwerk erhalten in 
den Fällen, in welchen dieſelben nach $. 30 geſtattet find, 
an der Nachbarſeite Brandmauern ebenſo die hohen Wände 
an der Grenze ſtehender Pultdächer. 

Etwanige an der innern Seite der Brandmauern 
vorhandene Auskragungen dürfen nur dann weggebrochen 
werden, ſobald für Unterſtützung der darauf reichenden 
Balken anderweit geſorgt iſt. 

Ebenſo ſind alle Verblendungen und Höhlungen, 
welche die vorgeſchriebene Stärke der Brandmauern ver⸗ 
mindern, unterſagt; letztere müſſen vielmehr durchweg in 
vollem Mauerwerk aufgeführt werden. 

Dieſer $. wird ohne 1 angenommen. 

1 


Alle Mauern an denen Feuerungen liegen (Feuer⸗ 
mauern), fo wie die Schornſteine, müſſen von Grund 
aus maſſiv gemauert werden, 

2) Alle an verblendetem oder verputztem Holzwerk 
adden fad oder ſonſt nicht brandſicher bed Feuer⸗ 
ſtätten ſind binnen einer von der Polizei⸗Behörde zu be⸗ 
ſtimmenden Friſt wegzuſchaffen oder feuerſicher herzuſtellen. 

3) Rauchröbren von Metall dürfen weder ſeitwärts 
unmittelbar in's Freie münden, noch durch eine Holzdecke 
ſühren; ſie müſſen vielmehr innerhalb des Stockwerkes 
nach maſſiven Schornſteinen geleitet und mit Vorrich⸗ 
tungen zum Reinigen verſehen werden, dürfen aber, 
wenn ſie nicht von beſonderen feuerſichern Mänteln ein⸗ 
geſchloſſen ſind, in nicht weniger, als 3 Fuß Entfernung 
unter und 2 Fuß Enkfernung neben oder über Holz ge⸗ 
führt werden; eben ſo wenig dürfen ſie durch Räume 
eleitet werden, in welchen fi leicht entzündliche Gegen⸗ 
Hände befinden oder welche zu deren Verwahrung be⸗ 
ſtimmt ſind. 8 

4) Wo die Rayon⸗Geſetze die Anlagen von Schorn⸗ 
ſteinen nicht geſtatten, müſſen metallene? auchröbren beim 
Durchgang durch Decken mit einem zweiten überall 3 Zoll 
abſtehenden, metallenen Rohre umgeben und der Zwiſchen⸗ 
raum mit Lehm feſt verſtampft werden. 

5) Schornſteine müſſen maſſiv oder aber aus feuer⸗ 
ſicherem Material von Grundaus lothrecht conſtruirt werden. 

6) Bei größeren Feuerungs-Anlagen müſſen Holz⸗ 
werk oder andere leicht entzündliche Stoffe mindeſtens 
14 Fuß vom Schornſtein entfernt bleiben und muß der 

chornſtein ſelbſt durch die Etagen ſowohl, wie durch 
die Decken, mit einem 3 Zoll von ihm frei abſtehenden 
Mantel aus Eiſenblech umgeben werden. 

7) Bis 2 Fuß unter die Dachfläche dürfen Schorn⸗ 
ſteine in Lehm, von da ab aber müſſen ſie in Kalkmörtel 
gemauert werden. Ueber Dach erhalten die Schornſteine 
eine Höhe von mindeſtens 2 Fuß über dem Dachforſt, 
wenn ſie durch dieſen treten, oder von drei Fuß, wenn 
ſie durch eine ſchräge Dachfläche treten. Sollen dieſelben 
aber höher, als 3 Fuß über letzteren hinaus geführt 
werden, ſo iſt oberhalb eine leicht zu handhabende Vor- 
richtung zum Verſchließen für den Fall eines Brandes 
anzubringen, im Uebrigen aber Vorkehrungen zu treffen, 
daß die Reinigung des Schornſteins bequem erfolgen kann. 

8) Wangen und Scheidungen gemauerter Schorn- 
ſteine zu gewöhnlichen Feuerungen müſſen mindeſtens 
einen halben Stein ſtark ſein, wenn nicht bei freiſtehenden 
Röhren eine größere Stärke bedingt wird; ſteht der 
Schornſtein an der Nachbargrenze oder geht er nahe an 
Holz vorüber ſo muß die Wangenſtärke auf 1 Stein 
vergrößert werden, ebenſo auch ein größerer Abſtand von 
Holztheilen, den Umſtänden gemäß, erfordert. 

9) Das Schleifen der Schornſteine iſt unter allen 
Umſtänden verboten. 

10) Durch aufzuſetzende Klappen darf die ordnungs⸗ 
mäßige En des Schornſteins nie behindert werden. 

11) Im Allgemeinen wird als Regel feftgeeßt, daß 
Schornſteine nie mit Holz in Berührung kommen dürfen, 
daß vielmehr ſtets ein mindeſtens 3 Zoll breiter Raum 
zwiſchen dem Schornſteine und irgend einem Holzt 
vorhanden bleiben muß. 

12) Für größere Feuerungen bei gewerblichen Ante. 
gen müſſen die Schornſteine 10 Fuß von der. — 
reſp. Straße entfernt bleiben und ſo hoch aufch ee Straße 
den, daß weder die Nachbarn, noch die in der Nuß 
Pafſirenden durch den Rauch oder herabfallenden Ruß 


beläftigt werden. Anlage der Schornfteine an den Front⸗ 
wänden iſt nicht erlaubt. 

13) Schornſteine ſind entweder: 

a. beſteigbare, und werden dann mindeſtens 15 und 

„Zoll weit in rechtwinkligem Querſchnitt aufgeführt, 
müſſen jedoch, wenn dieſer Querſchnitt 24 Zoll überſteigt, 
eine Vorrichtung zur Erleichterung des Beſteigens erhal- 
ten. Sie dürfen zwar in der Weite wechſeln, aber nie 
in unbeſteigbare 8 übergehen, oder 

b. unbeſteigbare, durch mechaniſche Vorrichtungen von 
oben herab zu reinigen, dieſe müſſen 6—8 Zoll im Qua⸗ 
drat oder im Durchmeſſer weit ſein und genügen bei 
6 Zoll im Quadrat oder Durchmeſſer für drei, bei 7 Zoll 

r vier und bei 8 Zoll für fünf Ofenfeuerungen. 

14) Sogenannte Spar- und Kochöfen müſſen alle ⸗ 
mal mit einem metallenen, weit überragenden Dunſtfang 
und einem wenigſtens %, Zoll weiten Dunſt⸗Abzu srohr 
verſehen ſein. Die Feuerung eines Kochofens oder aſch⸗ 
keſſels wird dabei 2 Ofenfeuerungen gleich geachtet. 

15) Bei offenen Küchen und offenen Herrdfeuern 
find fie unſtatthaft und muß in dieſem Falle ein bejteig- 

arer Schornſtein gebaut werden. 5 

16) Die oberen Reinigungsthüren müſſen in erreich⸗ 
barer Höhe über dem obersten Boden, die unteren aber 
unterhalb der Feuerung in feuerſicheren Räumen ange⸗ 
bracht und mit eiſernen Thüren im Falze dicht verſchloſſen, 
auch muß vor denſelben ein Vorpflaſter angebracht wer⸗ 
den. In Schornſteinröhren, die zu Feuerungen unterer 
Geſchoſſe gehören, dürfen die Rauchröhren von Feuerun⸗ 
gen oberer Geſchoſſe nicht einmünden, vielmehr muß 
edes Geſchoß ſeinen eigenen, bis zum Dache hinaus- 
reichenden Schornſtein haben. 

17) Räucherkammern müſſen ganz maſſiv und mit 
eiſernen oder mit Blech bekleideten Thüren verſehen ſein. 
Die zuführenden Rauchröhren dürfen nur 3 Zoll weit 
und durch Klappen von verbrennbaren Fäden offen ge⸗ 
Be werden, die fich bei einem entſtehenden Brande 
elbſt abſchließen. 

Herr J. C. Krüger ſtellt bei Eröffnung der De⸗ 
batte über dieſen $ die Anfrage, ob die in demſelben 
re augen Beſtimmungen nicht nur für Neubauten, 
ſondern auch für bereits vorhandene. Bauten beſtehen ſollen. 
Nach einigen Erörterungen über die Frage beantragt 
derſelbe folgenden Zuſatz: Dieſe Beſtimmungen gelten für 
neue Anlagen, finden aber für bereits beſtehende keine 
Anwendung, ſofern dieſelben nicht gegen geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen verstoßen. Dann wendet ſich die Debatte 

egen den 12. Paſſus. 

m In Run auf denſelben, ſagt Herr B ehrend, 
die Beſtimmung, den Nachbar nicht zu beläſtigen, ſei 
bereits geſetzlich und ſie brauche deßhalb nicht in der 
Bau Polizei⸗Ordnung wiederholt werden. Hr. Breiten⸗ 
bach erklart, daß die Beſtimmung; 10 Fuß von der 
Gränze reſp. Straße entfernt zu bleiben nicht ausführbar 
ſei. Hr. Bode iſt derſelben Meinung und trägt deßhalb 
auf Streichung an. Dieſelbe erfolgt. 

Gleichfalls beantragt Hr. J. C. Krüger die Strei⸗ 
chung des 6. Paſſus. Der Antrag wird angenommen. 
Ferner wird von Herrn Breitenbach die Streichung 
des 9. Paſſus beantragt. Herr F. W. Krüger ſtellt 
dagegen den Antrag, denſelben in folgender Faſſung bei- 
ubehalten: die Schleifung der Schornſteine auf Holz 
ih verboten. — Herrn Breitenbach's Antrag wird 
abgelehnt, der Krüger ' ſche angenommen. — In Bezug 
aut den 16. Paſſus wird der Antrag geſtellt, denſelben 
in folgender Faſſung anzunehmen: „Bei offenen Küchen 
und offenen Heerdfeuern ſind unbeſteigbare Schornſteine 
unſtatthaft und muß in dieſem Falle ein beſteigbarer 
Schornſtein gebaut werden. Der Antrag wird ange⸗ 
nommen. Schließlich ſtellt Herr Steimmig noch den 
Antrag, den 5. Paſſus zu ſtreichen und zwar aus dem 
Grunde, weil derſelbe mit dem übrigen Inhalt der $. 
nicht übereinſtimme. Der Antrag wird ebenfalls ange⸗ 
nommen. (Schluß folgt.) 

— Die Schriftſtellerin Julie Burow befindet 
ſich wieder in unſerer Stadt zum Beſuch bei ihr be⸗ 
freundeten Familien. 

— Für die Damen Frl. Leopoldine Gärtner 
und Frl. Kenebel findet heute eine Benefiz-Vorſtel⸗ 
lung ſtatt, die ſich hoffentlich eines zahlreichen Beſuches 
zu erfreuen haben wird. 

— Frl. Röckel, die bei unſerem Publikum ſo 
beliebte Sängerin, iſt von Frau Director Dibbern 
wieder engagirt worden. 

— Die hieſige Königl. Gewerbeſchule wird ihren 
neuen Curſus am 3. October eröffnen. 

— Heute früh fand man das Dienſtmädchen einer 
achtbaren Reifſchläger⸗Familie in der Schlafkammer 
erhängt. Veruntreuungen und Furcht vor Strafe 
ſollen das Motiv des Selbſtmordes ſein. 

1 Marienburg, 5. Sept. Ein hieſiger Hauſirer, 
bal zum Theil von Armenunterſtützung feinen Unter⸗ 

t friſtet, und der bereits für Hehlerei beſtraft iſt, 

ein königsberger Haus namhafte Summen 
m ; i 
— von 30,000 Thlr.) acceptirt, nachdem 
hier bereits nigsberger Haus plaite gemacht, ſind 
proteſtirt. zur allgemeinen Heiterkeit, Wechſel 


Sept. In Veranlaſſung des Ber 
Flotten⸗Angelegenheit die 
ſammlung des Nationalver- 


rath Kroll, Buchhändler E. Lambeck * 


mann G. Prowe betraut. Zu demſelben Zwecke 
ſoll auch ein großes Geſangs Concert arrangirt 
werden, bei welchem ſämmtliche lhieſige Singvereine 
mitwirken werden. ; 

Königsberg, 6. Septbr. Das „vorläufige“ 
Krönungsfeſt⸗Programm, welches den Provinzialſtänden 
mitgetheilt wurde, lautet: Montag den 14. Okt. 
Einzug. Dienſtag den 15. Okt. (Geburtstag Friedrich 
Wilhelm IV.), Früh⸗Gottesdienſt; Große Tafel. 
Mittwoch den 16. Okt. kleines Diner; Soirce. 
Donnerſtag den 17. Okt. 3 Ubr Vorſtellung der 
Ritter des Schwarzen Adler-Ordens; 4 Uhr Diner; 
9 Uhr großer Zapfenſtreich. Freitag den 18. Okt. 
(Geburtstag des Kronprinzen, geb. den 18. Okt. 1831, 
und Jahrestag der Schlacht bei Leipzig, 18. Okt. 
1813); 10—12 Uhr Gottesdienſt und Krönung; 
1 hr Empfang der katholiſchen Geiſtlichkeit 
im königl. Schloſſe; Beglückwünſchung des Königs; 
5 Uhr Gala-Diner im Thronſaal und den angren- 
zenden Gemächern. Sonnabend den 19. Okt. 10 Uhr 
Vorſtellung derer, die Gnadenbezeigungen erhalten 
haben; 12 Uhr Cour bei J. M. der Königin; 2 Uhr 
Dejeuner dinatoire im Börſengebäude; 5 Uhr 
Familien⸗Diner bei Sr. Maj. dem Könige an der 
Marſchall⸗Tafel; 8 ½ Uhr Concert im Moskowiter⸗ 
ſaale. Sonntag den 20. Okt. 9 ½ Uhr Gottesdienſt; 
Dankgebet nach altem Herkommen; Abfahrt nach 
Danzig. K., H. 3.) 

— Der Zug der Gewerke, welcher Se. Majeſtät 
den 14. k. M. von Schönbuſch einholen ſoll, wird 
ein ſehr brillanter ſein. Es werden ſich dieſes Mal 
auch die Glocken⸗, Gelb» ꝛc. ⸗Gießer dabei betheiligen. 
Der Zug der Böttcher wird durch eine Menge von 
Jungen, welche ſtatt in einem Wamſe, in Fäſſern 
ſtecken, Ausputz erhalten. Die Fleiſcher werden 
beritten und in einem eigenen Koſtüme erſcheinen. 
Norm für letzteres iſt die Uniform geweſen, welche 
jüngſt die Fleiſcher in Potsdam bei feierlichem Auf⸗ 
zuge getragen haben: kleines dreieckiges Hütchen, 
brauner Frack, ſchwarze Beinkleider, rothe Schabracken 
und gelbes Leder⸗ und Sattelzeug. 


Die Wellenbraut. 
Novelle von Karl Gutzkow. 


(Fortſetzung.) 


Während Theobald in einem Zimmer dritten 
Stockes dieſe Zeilen an ſeinen Freund ſchrieb, waltete 
Idaline ſchon in gewohnter Weiſe in ihren reizend 
elegenen Zimmern, von denen eins nach dem großen 

latze, an welchem das Palais ihres Vaters lag, das 
andere auf den anſtoßenden, mit Orangerien überſäeten 
Garten hinausging. Man konnte nicht ſagen, daß 
Waline von jenem Mißgeſchick geplagt wurde, welches 
man gewöhnlich mit großen Reichthümern verbunden 
glaubt, von der Langenweile. Ohne daß irgend etwas 
Gemeines, irgend eine häusliche Anforderung in ihren 
Kreis drang, hatte ſie doch mit hundert Dingen, die 
ihre nächſten Verhältniſſe berührten, vollauf zu thun. 
Da galt es Einladungen machen, Beſuche annehmen, 
Billete beantworten, Modezeitungen durchblättern, 
Conferenzen mit Modiſtinnen, die übliche Ausfahrt, 
den Beſuch irgend einer grade an der Tagesordnung ſtehen⸗ 
den Merkwürdigkeit, kurz man irrt ſich, wenn man 
glaubt, daß der Müßiggang ohne Beſchäftigung ift. 

Zu dieſen mühevollen Anſtrengungen kamen jetzt 
noch die Vorbereitungen zu der Vermählung. Idaline 
war nicht ohne praktiſches Geſchick. Sie lachte nicht 
wie eine ſelige Braut, und ſcherzte über ihre Mutter, 
als dieſe ſie heute in einen Saal führte, wo auf lang 
ausgeſpannten Eßtiſchen die ganze Ausſteuer an weißem 
Zeuge ausgebreitet war. Dieſe Hunderte von Tüchern, 
Servietten, dieſe dutzendweis geordneten Wälle glän⸗ 
zend gebleichter Leinwand durchmuſterte ſie nicht etwa 
mit flüchtigem Blick und drehte ſich dann, in die 
Hände klatſchend, auf dem Abſatz herum, um ihr 
Mütterchen zu umarmen; ſondern mit jener Hoheit, 
die fie nie verließ, ſchritt fie auch hier durch die auf⸗ 
gethürmten Gänge, nahm ſorgfältig die Verzeichniſſe 


entgegen, prüfte die geſteppten Säume an der fei⸗ 


neren Wäſche, die Dauer der Näthe an der gröbern, 
tadelte hier und da die mißlungenen rothen Zeichen, 
den Buchſtaben I, der mehr einem J ähnele, die all- 
zuplumpe adelige Krone, kurz jene ihr eigne Humor⸗ 
loſigkeit würde ſich auch nicht beim prüfenden An⸗ 
ſchauen der Küchengeräthſchaften verleugnet haben, 
wenn nicht dieſe Muſterung bereits vor einigen Tagen 
vorgenommen geweſen wäre. 

Im Gegentheil war ihre Art heute noch ernſter 
als gewöhnlich. Ein eignes, mehr als je nach innen 
gewandtes Nachdenken gab ihr ſogar etwas Feierliches 
und Verklärtes. Die Mutter ſchob die Schuld dieſer 
Stimmung, die fie aber Verſtimmung nannte, auf die 
nächtliche Waſſerfahrt, die ſie ihrem Bruder, dem 
Grafen, recht nachdrücklich vorzuwerfen gedachte. 


Wollen wir nicht lieber die Geſellſchaft heute 
Abend abſagen laſſen? fragte die beforgte Frau. 

Ich ſehe keinen Grund, antwortete Idaline und 
beſchloß, da es fünf Uhr geſchlagen und die Mittags⸗ 
zeit heranrückte, ihre Toilette zu machen. Sie ging 
in ihr zierliches Boudoir. Willenloſer als je gab ſie 
ſich der Phantaſie ihres Kammermädchene hin, die fie 
ſchmückte. Es war ſechs. Mehre Wagen rollten 
ſchon an und brachten die Gäſte, die heute bei ihnen 
ſpeiſten. Idalinens Toilette war beendet. Es fehlten 
nur noch Armband und Ringe. Das Armband ließ 
ſie ſich anlegen. Als aber ihr Mädchen ihr eine kleine 
zierliche Pyramide hinhielt, an welcher fie die ſeltene 
Auswahl ihrer Ringe aufzuhängen pflegte, wies ſie 
mit einiger Heftigkeit für heute dieſen Schmuck zurück. 
Es war ihr ſeltſam, als ſie zu Tiſche ging. 

Wie oft ſah ſie an der Tafel ihres Vaters Männer, 
die fie nicht kannte. Unwillkürlich fuhr fie über die 
im vorderen Salon verſammelte Geſellſchaft und nahm 
von Andern Notiz, was ihr nie begegnet war. Bei 
Tiſch ſtanden einige Seſſel leer. Sie konnte ſich nicht 
der Träumerei erwehren, als müßte die Thür auf⸗ 
gehen und ſonſt noch Jemand zu den ſchon Geladenen 
ſich geſellen. Sie fragte, wer noch fehle? Alles das 
war ihr nie geſchehen und fiel auch auf bei Denen, 
die ſie kannten. Nach der Tafel war Spiel und 
Geſellſchaft, zu der die Gäſte ſich mehrten. Ihre 
Mutter redete ihr zu, ſich zurückzuziehen. Sie geſtand 
ein, daß ihr nicht wohl wäre, und doch blieb ſie. 
Sie wußte nicht, was ſie feſſelte, was ſie heute zog, 
ihr Auge über den Saal hinſchweifen zu laſſen, ihre 
Blicke unverwandt auf die Eingangsthüren zu richten. 
Nie hatte ſie dem laut anmeldenden Bedienten ein 
Ohr gegönnt. Heute verglich ſie jeden ausgerufenen 
Namen mit dem Eintretenden, der ihn führte. Dann 
als man anfing, eher zu gehen, als zu kommen, als 
ſie gewiß war, daß die Eindrücke, die ſie für dieſen 
Tag erwarten durfte, vorüber waren, da fühlte ſie 
eine Leere, eine Nichtbefriedigung, die ſie früher nicht 
gefannt hatte. Still entfernte fie ſich. Langſam 
ſchritt ſie ihren Zimmern zu. Der Bediente leuchtete 
ihr voran. Der Mond ſchien klar und groß auf den 
grünen Fußteppich. Auf dem Schreibtiſch lag ein 
Brief. Mit einer Haſt, die ſie nie gekannt hatte, 
griff ſie darnach. Er war von ihrem Verlobten. 
Da ließ ſie ihn wieder fallen. Der Bediente ging. 
Er hatte noch die Vorhänge des Fenſters ſchließen 
wollen. Sie hatte es nicht gewollt und ſo ſaß ſie 
mit geſtütztem Haupt am Fenſter und blickte in den 
ſanften Frieden des Himmels. 

(Fortſetzung folgt.) 


DBermifchtes. 
„Frau Sämann de Paez ift beim Herzog⸗ 
lichen Hoftheater zu Co burg engagirt und debütirte 
mit Erfolg am 1. d. M. im „Barbier von Sevilla“ 
als „Roſine“. 

* * Wien feiert im nächſten Jahre das 400jäh⸗ 
rige Gedächtnißfeſt der erſten Gründung einer Buch⸗ 
druckerei in ſeinen Mauern. Ulrich Haan ſchlug hier 
1462 ſeine Offizin auf, verließ aber, trotz des 
Schutzes Kaiſers Friedrich's IV., ſchon 1470 Wien, 
um ſich nach Rom zu begeben, wo er eine Druckerei 
errichtete, in welcher in demſelben Jahre die Medi⸗ 
tationen des Cardinals Torguemada erſchienen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


7 8 331,83 |+ 12,4 S. ſchwach, dicke L. viel Regen. 
12) 331,69 14,7 do. do., do. Regen. 
\ 

PBroducten-Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 7. Septbr.: 

Geſtern nach der Börfe wurden noch 180 Laſten 
Weizen 132, 131.32, 131 u. 129pfd. zu unbekannt gebl. 
Preiſen u. 126pfd. zu fl. 560 verkauft. 

Heute ſind 8 worden: 

Weizen, 340 Saft, 132 pfd. fl. 620—630; 131. 32 pfd. 

fl. 615; 131, 130. 3ipfd. fl. 600-610; 130, 129 

bis 130pfd. fl. 575 —600; 129, 128.29, 128pfd. fl. 

570, 580, 585 —.590; 125. 26, 125pfd. fl. 545 bis 

555; 122 pfd. fl. 525. 

Roggen, 23 Laſt, 125pfd. friſch. fl. 351; 120. 21pfd. 
alt. fl. 335 1 125pfd. 
Erbſen w., 5 Laſt, fl. 340. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 7. September: 
Weizen 131 134pfd. hochb. 100 bis 105 Sgr. 
125—130pfd. gutb. 923—96 Sgr. 
121—127pfd. bunt u. 
Roggen 124—127pfd. fr. 57—59 Sgr. pr. 125pfb. 
118—120pfd. alt. 5356 Sgr. pr. 12pfd. 
Erbſen fr. 57—61 Sgr. 
alte 45 bis 50 Sgr. 
Gerſte fr. gr. 108.1 10pfb. 48—50 Sgr. 
kl. 104—106pfd. 44—46 Sgr. 
Hafer 70—75pfd. 26— 28 Sgr. 
abfallend 20—24 Sgr. 
Spiritus 202 Thlr. pr. 8000 Tr. 


hellb. 80-90 Sgr. 


Berlin, 6. September. Weizen loco 64—82 Thlr. 
Roggen 514—513 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—45 Thlr. 
Hafer 20—26 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 45—52 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 
Leinöl 123 Thlr., Lieferung 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 2177 Thlr. 
Stettin, 6. September. Weizen 85pfd. 72—85 Thlr. 
Roggen 77pfd. 46—49 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 204 Thlr. 
Königsberg, 6. September. Weizen 90—106 Sgr. 
Roggen 54—62 Sgr. 
Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 33—42 Sgr. 
Hafer 25—30 Sgr. 
Erbſen w., 55—65 Sgr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 4. bis incl. 6. September: . 
109 Laſt Weizen, 14 Laſt Roggen, 174 Laſt Erbſen, 
88 Laſt eich. Bohlen, 151 Laſt Faßholz, 1817 Stück eich. 
Balken, 11,145 Stück fichtene Balken und Rundholz, 
20 Tonnen Theer. Waſſerſtand 5“ unter 0. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 6. September. 

F. Köſter, Jupiter, v. Bordeaux, m. Wein. S. Brou⸗ 
wer, Agina Undina, v. Dortrecht, m. Eiſen. G. Timmer, 
Maria Sinnigo, v. Groningen; u. J. Petten, Vandalia, 
v. Hamburg, m. Ballaſt. 

Angekommen am 7. September: 

R. Domcke, Dampff. Oliva; u. D. Erikſen, Loveland, 
v. London, m. Gütern. C. Ewert, Schnelle, v. Grimsby, 
m. Kohlen. J. Minchell, Dampfſ. Dracon, v. Stettin; 
C. Möller, Cecilie; u. T. Lundt, Ebenezer, v. Kopen⸗ 
hagen, mit Ballaſt. 

Das Schiff de Hope, A. Pott, mit Getreide von 
Königsberg nach Dundee beſtimmt, iſt für Nothhafen 
hier eingekommen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Reg.⸗Aſſeſſor Parey a. Marienwerder. Hr. 
Gutsbeſitzer Koſſowski n. Fam. a. Nakel. Hr. Schiffs⸗ 
Capitän Schneichder a. Kopenhagen. Hr. Lehrer u. 
Photograph Bäuml a. Peſt. Hr. Kaufmann Henne Roy 
a. Bielefeld. Frau Gutsbeſitzer Catel a Wolla. Frau 
Gutsbeſitzer v. Koczorowska a. Izobla. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Jeſchinski a. Halberſtadt, Zander 
a, Berlin, Schwartz a. Schwetz, Franke a. Berlin und 
Jasmain a. Frankfurt. Hr. Commerzienrath Mayer 


d. Berlin. 
Walter's Hotel: ‘ 

Hr. Regierungs⸗Aſſeſſor Hampe und Hr. Gutsbef. 
Hampe a. Thurſee. Hr. Gutsbeſitzer Gehrt n. Gattin 
a. Jonasdorf. Hr. Prediger Nigronius a. Rohlsdorf. 
Hr. Kaufmann Binder a. Thorn. Fräul. Wunderlich 
a. Schönwieſe. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Halboth a. Thorn, 
v. Soden a. Molsdorf und Kohlhardt a. Weißenbrunn. 
Hr. Mäkler Fuchs a. Stettin. Hr. Kreisgerichtsrath 
Walther a. Coburg. Die Hrn. Fabrikbeſitzer Höllein a. 
Hildburghauſen und Haſſelbach a. Kopenhagen. Die 
Hrn. Rentier Nobe a. Bremen und Herrmann a. Tendor. 
Hr. Bierbrauereibeſitzer Graſſer a. München. Die Hrn. 
Kaufleute Ley a. Hannover, Singer a. Nürnberg, Körner 
a. Brandenburg und Amling a. Düſſeldorf. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Ingenieur Oberſt⸗Lieutenant v. Erdberg a. 
Kowno. Hr. Director Lohenrich a. Liebenwalde. Hr. 
Rentier Simroth a. Lychen. Hr. Beamter Both n. Gattin 
a. Königsberg. Die Hrn. Schiffs⸗Capitän Orgel a. 
Stralſund und Sachs a. Elbing. Hr. Steuermann 
Reiber a. Stralſund. Hr. Forſtmann v. Saling a. 
Ungarn. Die Hrn. Kaufleute Bröker a. Graudenz und 
Mövius a. Uelzen. Fräul. Voigt a. Bromberg. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Chmelinski a. Jewitz und 
Müller a. Culm. Hr. Kaufmann Holm a. Kopenhagen. 
Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kapitän Kuhl u. Arenths a. Bart. Frl. 
Kriſpin a. Swinemünde. Hr. Kaufmann Glaubert a. 
Memel. Hr. Rentier Siegel a. Tapiau. Die Hrn. Guts⸗ 
befiger Mathias a. Gumbinnen nnd Becker a. Königs⸗ 
berg. Hr. Agent Krop a. Stralſund. 


Todes⸗ Anzeige. 
Am 5. d. M. entſchlief nach einer kurzen Krank⸗ 
heit unſere einzige innig geliebte Tochter u. Braut 


Emma Turszinsky, im 21ſten ebensjahre, | 
Dieſes zeigen ftatt beſonderer Meldung an 
Die tiefbetrübten Eltern. 
Schidlitz, den 7. September 1861. 


rear f. Br. Gld. 
Pr. are Anleihe at 1050 = 
Staats- Anleihe v. 18589 1 1025 = 
Staats⸗Anleihen 1 1850 2805,57, 50 41 10 102° 

be. v. 18838 Msigüs 4} | 1022 102 
Staats- Schuldſcheine x 98 90 
Prämien Anleihe v. 18555. 3 K 
be die Panberiefe 1 0 3 s| 10 

ene 
Pommerſche do. oe Yes 904 


auf dem Heumarkt 
vor dem Hohen Thore. 
Sonntag, den 8. September 1861. 


Casparino, 
furchtbares Oberhaupt einer Räuberbande, 
„Der Schrecken von Rom bis Neapel.“ 


Großes naturgetreues Mimodrama in 1 Act und 
4 Tableaux, in welchem die Equipage einer engliſchen 
Familie von den Räubern überfallen, Evolutionen zu 
Fuß und zu Pferde, Tänze, Gefechte und höchſt 
komiſche Scenen von ſämmtlichen Herren und Damen 
der Geſellſchaft ausgeführt werden. — Die Handlung iſt 
zwiſchen Aquila in Calabrien und Neapel. 
Zum erſten Male: Das Schulpferd ELLIN GTO, 
ganz neu dreſſirt, geritten von Hrn. Herzog. 

Grand pas de trois gracieux, par 
Mr. Herzog, Mile. Leopoldine Gärtner, Mile, Rosine 
et pour la elöture le petit Eugen. 

Der ganz neu dreſſirte Hengſt BABBASON, 
vorgeführt von E. Renz. 

Der ee Herr R. Olimar wird die 
ſchwierigſten ſtaunenerregenden Exercitien unter einer, 
40 Fuß über der Erde unter der Decke des Circus ange⸗ 
brachten Horizontal⸗Leiter ausführen. 

Herr und Madame Denhs, komiſch⸗equeſtriſche 
Scene von den Herren Qualitz, Bassin u. Pierre. 

Der weltberühmte Kautſchuckmann Herr 
Petropolis wird Wunderbares, an das Unglaubliche 
grenzendes, in der Biegſamkeit des menſchlichen Körpers 
ausführen. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Morgen: Vorletzte Vorſtellung. 
E. Renz. Director. 


Cine vorzügliche Penſion 


für Knaben iſt zu erfragen beim 
Buchhändler L. G. Homann, Jopengaſſe 19. 


Breiter raff. Steinkohlen⸗ 
Theer aus der Engl. Compagnie 
billigſt bei 

Christ. Vr. Keck. 
Melzergaſſe 13. 


F* einige ſehr gangbare Artikel ſucht eine 

renommirte Fabrik einen Agenten. 
Adreſſen sub M. P. F. 9. nimmt die Expeditien 
dieſes Blattes entgegen. 


Der wöchentlich einige Male erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 


empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


IRS „a RENZ 


Bekanntmachung. 
Montag, den 9. September e., von 9 Uhr 
Morgens ab, ſollen im hieſigen Polizei⸗Gebäude 


circa 80 Centner alte Akten, 


worunter 20 Centner zum Einſtampfen beſtimmt ſind, 
an Meiſtbietende gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Die Akten ſind centnerweiſe abgewogen und müſſen, 
der Raumgewinnung wegen, gleich nach dem Zuſchlage 
fortgeſchafft werden. 

Die Käufer der zum Einſtampfen beſtimmten Akten 
müſſen nach Verlauf von 4 Wochen der hieſigen Polizei⸗ 
Behörde den amtlich beglaubigten Nachweis führen, daß 
die Akten, der Beſtimmung gemäß, wirklich eingeſtampft 
worden ſind. 0 

Danzig, den 29. Auguſt 1861. 


Der Polizei⸗Präſident. 


v. Clausewitz. 


Einem geehrten Publikum bringe ich hier⸗ 
mit mein wohl aſſortirtes Lager von 


Papier⸗, Schreib⸗ 


und Zeichnen-Materialien 


in Erinnerung und bitte um gütigen Zuſpruch. 


J. VV. v. Kampen, 
am Jacobsthor, Kalkgaſſe No. 6, 
im „Trompeter“. 


Pferde⸗, Jährlinge⸗ u Fohlen⸗ 
Auction zu Woͤtzlaff. 


Donnerſtag, den 12. September 1861, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich auf Verlangen mehrerer 
Intereſſenten, vor der Hakenbude des Hrn. Ctaaſſen 
zu Wotztaff, öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen: 
Ein Quantum Pferde, Jährlinge und Fohlen. 

Den Zahlungstermin werde ich den bekannten 
Käufern vor der Auction anzeigen, und erſuche ich die 
Herren Hofbeſitzer ſich bei dieſer Auction gefälligſt be⸗ 
tbeiligen zu wollen, dem Herrn Claaſſen aber zuvor 
die Stückzahl der zu verkaufenden Fohlen, Jaͤhrlinge und 
Pferde gefälligſt aufzugeben. 

Joh. Jac. Wagner, 


Auctions-Commiſſarius. 


und ihre Brut, Ratten, Mäufe, 
Schwaben, Franzoſen ꝛc. vertilge 


Wanzen agg d. 


empfiehlt feine univerfal⸗Tinetur für Wanzen, 
Flöhe und Motten a Flaſche n. Gebrauchs- Anweiſung 
von 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
Johannes Preyling, 
Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe No. 20, 1 Tr. hoch. 


Honorar wird beanſprucht nach erlangter 
Ueberzeugung. 


Briefbogen mit Damen-Vornamen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


GERMANIA. 


Lebens-, Ausſteuer- und Renten⸗Ver 


ſicherungs⸗ 


Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 


Grund Capital: 


Drei Millionen Thaler. 


Die obige Geſellſchaft empfiehlt fi zu Abſchlüſſen auf Lebens-, Ausſteuer- oder Renten⸗ 


Verſicherungen zu billigen, feſten Prämien und g 
Proſpecte und Antragsformulare werden gratis 
Danzig, den 7. September 1861. 


ewährt den bei ihr Verſicherten beſondere Vortheile. 
verabfolgt. 


Der Haupt⸗ Agent Milh. Jäger, 


Wegen verſp 


Gerbergaſſe 8, Eingang Hundegaſſe. 


äteter Ankunft einer bedeutenden Sendung ſehr 


dauerhafter Regenſchirme wis ver derwuf vac us nächſten Dienſtag, 


den 10. d. 


„ fortgeſetzt und werden 


Negenſchirme in ſchwerer Seide pr. Stück 2 Thlr., 27 Thlr., 3 
liſchem Leder pr. Stück 1 Thlr. und 14 Thlr. 


Regen ſchirme von en 


beſonders billig abgegeben: 
und 3 Thlr. 


Regenſchirme in echtfarbigen Stoffen pr. Stück 15 und 20 Sgr. 


bei Alex. Sachs d 


is Berlin und Cöln a./ R. 


gegenüber dem Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Berliner Börſe vom 6. September 1861. 


8 f. Br. Gld. 
Pommerſche Pfandbriefe 4 100 |. 994 
Poſenſche E e eee 4 | — 102 
do. F 31 — | 97 
do⸗ Rena ET i e 4955 — 
Weſtpreußiſche de 31 865 86 
BOT re l Arne made 2 974 — 
Danziger Privatbannn 4.0.08. — 
8 Er 44— 89 
Magdeburger dee 4844 — 
Poſener dur: . N . e 414 — | 88} 


BER ͤ³Ü 1 RENTE ESTER |} 
— —— . SER .. — ͤe—ͤ? 


3. Br. Gld. 
Pommerſche Rentenbrief,ff 4 100 99 
Poſenſche . 44 — 20 
— e Su 85. . 44 — 12 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine 4441 — 
Oeſterreich. Metalligues 5 —.| 48 
do. National-Anleibe...... 5 14 58 
do. Prämien-Anleighe 4645 — 
Polniſche Schaßz⸗ Obligationen 4 588 
de. Cert. E. 5 9 N 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 | 854 844 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


